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leadership authority that the VecCr the church, rather than
submitting the of the ole cCongregation, IC Klammt
questions the only legitimate WAdY adhere the Baptist principle of
the “priesthood of all believers”. The question of pastoral leadership t1es
in with the phenomena of “emerging churches” an! the 1TOA| 1SSUE of
what the Christian landscape ill ook ike in the Calr future

Obviously his imited research O€es NOLT OW Klammt in this study
Fa1ise the question of sociological Aan! particularly demographical aAaSpeCTSs
1C determine the role of pastor. It ill be interesting exaıamıne the
AST difference between arge AN! SMA2. CONgregations, between urban
hAN! rural S1tuations, Ahal the demand pastors in the respective COIMN-

LEXTS
stated in the beginning, Klammt’s thesis Failses LNOIC questions 1N-

deed go0d ing for 1C ring LMOIC cClarity into
confusing OpI1C AN! 1C A1MS positively define Marks of the

Pasto follow the debate emerging from this thesis with
interes

Kegina Ads

Klaus Jakob Hoffmann, Der Streit die auifie eues Licht auf eine
alte rage, CIW. Auflage, erlag für Theologie und Religionswissenschatft,
VTIR) ürnberg 194 S SBN 3-937965-60-2, 17,95
WI1Ie ktuell der Streit die AanNnrneı der 4ufe ISt, lässt sich daran ab
lesen, A4ass der Verfasser nicht weniger als ELTW: 100 theologische Autoren
zıtiert, die sich seit der Reformation His in die egen wa ZUrLr rage der
Taufe geäulßsert en Hınzu kommen römisch-katholische, anglikani-
sche, reformierte und freikirchliche Stimmen, SOWI1LEC 1iNnwe1se auf ein-
schlägige tikel in CIrcCa kirchlichen Lexika, Kommentaren, Worter-
büchern, Nachschlagewerken eicCc VO evangelischen Theologen höchsten
nges e1 überwiegt die Zahl der akademischen Xegeten, die sich
ZUL rage der Kindertaufe kritisch His ablehnen aulsern, bei weitem die
Stimmen VO Kirchenleitungen und Stellungnahmen evangelischer B1-
schöfe, die dieser geballten professoralen Kritik der Kindertaufe
festhalten

aufe  « der Wiedertaufe“?
Klaus Hoffmann schreibt als evangelischer eologe, der beinahe
unversehens in den Streit die 4uilfe hineingezogen worden ist Er
kennt die sakramentale A4Aullehre der grofßen olkskirchen, die in der
7zweıiten Hälfte des Jahrhunderts urc starke charismatische und
pfingstkirchliche tromungen aufgeschreckt worden Sind, weil sich die
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geistlich erweckten e1se in denen sich vorwiegend junge Christen
sammeln in der ege ZuUur CnNnanNnNNtTEN „Erwachsenentaufe“ bekennen.
Das Ite dazu, A4Sss sich immer wieder lutherische (weniger katholi-
SC.  e Christen „ZUM zweıten Mal taufen lieisen‘. Obwohl fast alle Nam-
en evangelischen Theologen zugeben (mussen), 4SsSs die Kindertaufe
historisch 1mM nicht nachzuweisen ISt, polemisieren die Kirchenleitun-
SCH die immer fter die Offentlichkeit gelangende „baptisti-
sche“ Taufpraxis.

Wer sich taufen lässt, obwohl als Kind ın „seine Kirche schon g —
tauft worden ISst, wird ach volkskirchlichem Verstäandnis auch heute
och eın „Wiedertäuftfer‘“. Das behaupten die Evangelischen Landes-
1SCHNOTIe UN1ISONO, und die landeskirchlich Orliıentierten vangeli-
alen timmen ihnen e 1 Damit gera jeder, der dem orte Gottes
gehorc und sich 1m Glauben taufen lässt, 1Ns 1s1ıer einer tief einge-
fleischten Strafmentalität jener Kirche, die ihn getaulft und ihrem
Kirchenmitglied gemacht hat, als och eın Aaugling W  b Aus olchen
Getauften aber rekrutierten sich „die Taufgesinnten der achtziger Jahre“,
mit denen der Autor mehr als 1Ur sympathisiert. Denn auch hat sich
Aaus tiefster Überzeugung 99  u Zzweıiten Mal“ taufen lassen. Dabei hatte
das uCcC A4ss AMNUF.  06 SEIN Pfarramt SAa”mı(t,L allein Sicherheiten verloren
hat

aufe VOTr der ach dem Glauben?
Ollmann kennt nicht 1Ur die ibel, sondern natürlich auch die Theolo-
g1e- und ogmengeschichte 99  “ der Pike“ auf. Er 1St er in der Lage,
SEINE eser auch wissenschaftlich hrlich und korrekt informieren. Er
ill auch nicht die schon traditionelle akademische Diskussion ber die
Aaulfe in die ange ziehen, sondern den Punkt aufzeigen, dem sich in
der en Kirche eın alsches Taufverständnis eingeschlichen und da-
ach dogmengeschichtlich einer verhängnisvollen Irlehre entwickelt
hat

Hoffmann zeichnet diesen Weg sorgfältig ach und überlässt CS seiNen
Lesern, WwW1€E S1Ce sich der VO völlig losgelösten Kindertaufe verhal-
ten wollen Er selbst bleibt bei dem reformatorischen „sola Scrıptura”
un:! nt die Beibehaltung der Kindertaufe grundsätzlic ab Ihre histo-
rische un theologische enese stehe 1in krassem Widerspruch ZUrFr auftTte
des SE1N Fazıt Die biblische Reihenfolge VO Predigt Glauben
auflfe 1Sst keine Formsache, sondern immer die SAanz persönliche
Hingabe eines Gläubigen (JOtt gebunden Der blofs aufserliche Vollzug
der Taufe hat für einen Menschen keinerlei Heilsbedeutung. Bezogen auf
den Aaugling hat die rituelle andlung bestenfalls den harakter einer
Kindersegnung.
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IDie Umdeutung der aujfe
War die 4ufe ursprünglic die or des Gläubigen auf das gehörte
und geglaubte Evangelium, am S1C dem Einfluss des nordafri-
kanischen uristen und Theologen Tertullian (um 200) die Bedeutung
eines „Sakramentes“. (Biıs iın verstand 1880968  — darunter den Fahneneid
der römischen Legionäre.) In der kirchlichen theologischen Sprache C1-

1E dieser dem biblischen Glauben völlig fremde Begriff aber zuneh-
mend Bedeutung. ESuS Christus, der Herr der Kirche, teile sich 1mM
Sakrament der Aauflfe selbst dem augling mıiıt ES komme e1 11U  — auf
einen „gültigen“ Vollzug eiINeESs vorgeschriebenen Ritus Durch ihn voll-
ziehe sich schon bei der Kindertaufe die geistliche Wiedergeburt. DIie
Kirche könne sich mi1t ihrem Glauben für das unmündige Kind VOTL (GJott
verwenden und urftfe damit rechnen, 24SS (JOtTt e1im Vollzug der Taufe
dem augling den Glauben (der Kirche) „einflöße‘“.

Die frühe Kirche konnte natürlich sich selbst und ihre Kritiker damit
eruhigen, 4SSs einem Menschen das eil Ottes OWI1€ESO AUS Gnaden
gesche werde. Die 4ufTfe SC 1 dieses „Angebot“ Ottes den Men:-
schen. Das ing bestechend richtig, 1Sst 1ber eine mkehrung der klaren
Gnadenordnung ottes, wonach SEe1IN eil nicht 1I7rc den Vollzug eiNes
KItuSs, sondern Urc die Predigt des Evangeliums den Menschen ANSC-
boten wird. Nur Wer das Evangelium glaubt, soll sich taufen lassen.

Atten die ersten Apostel den Taufbefehl verstanden W1€E die
kirchlichen Theologen, hätten S1C schon damals alle Menschen inklu-
S1VE er abys „kraft ihres Amtes“ taufen können. Aber der „Glau

CIn Sakrament ware ihnen vermutlich als heidnischer „Zauber“
erschienen. Denn auch 1im iSt eın VO Glauben losgelöstes
Handeln Ottes einem Menschen völlig unbekannt. (Das Argument
mıit der Beschneidung ist für jeden Vergleich mit der 4uflfe des
untauglich.)

WAar hat schon Luther, und ach ihm die eisten gewissenhaften
reformatorischen Kirchenlehrer, ausdrücklich betont, 4SS dem Vollzug
der Kindertaufe eine sorgfältige CArIS  iche Unterweisung 1in Familie und
Schule folgen MUSSE (Katechismus). SOonst habe die 4ulfe 99  ur mit Was-
ser  ‚06 keine automatische Wirkung auf den Menschen. och in der Prax1is
ist die Taufe VO Säuglingen im Volksglauben einem blofisen „Initia-
tionsritus“ verkümmert, der lediglich die Zugehörigkeit einem u-
rellen un: gesellschaftlichen System („cChristliches Abendland“ markiert.
Auch die ZULC Rechtfertigung der Kindertaufe dem Einfluss des Pıe-
t1SMUS in den Evangelischen Kirchen eingeführte Konfirmation hat den
„grofsen Haufen alscher Christen“ den Luther lieber dem aps überlas-
SC  — wollte! nicht lebendigen wiedergeborenen Christen werden las-
SC  -
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Nebenaspekte ım Streit die auje
Klaus Oolimann schreibt 1im Zusammenhang mıit der strıttigen
auffrage eın Kapitel ber Luthers Schlingerkurs zwischen eh-
NUuNg und Verteidigung der Kindertauftfe. Dort findet der eser eine
VO Belegstellen, die die Frage zulassen, ob Luther 1in der auffrage eın
„Kompromissler“ WL Er lässt anderen auch den bekannt kriti-
schen ren Kierkegaard Zzu Zeugen die Lehre und TAaxX1ls der
Kirchen auftreten, die ihrerseits jede Kritik ihren unbiblischen DOog-
1NC  ; auC auf die Aaule ezogen als eiINe schlimme Gotteslästerung be
trachteten und S1C immer schon mıit subtilen Verfolgungsmafßnahmen
aAhndeten. 1eser schwerblütige 1aber bsolut wahrhaftige eologe und
Philosoph wurde bekanntlich urc SE1INE Leiden der Kirche psychisch
regelrecht aufgerieben.

Hoffmann lässt auch den als kompromisslos schriftgebundenen Theo-
ogen geltenden Dietrich Bonhoeffer ZU Worte kommen, den wahrschein-
ich populärsten „evangelischen Martyrer” des ahrhunderts. Auch der
hat bemerkenswert A4SS1VE Kritik der Kindertaufe und einer dadurch
bedingten fruc  Osen Kirchlichkei geü und niemand annn 9
W 4dS$S Bonhoeffer in der evangelischen Kirche 1im 1C auf die biblische
A4ulfe spater och €es bewegt en würde, WE das azıregime
uDerle hätte

Eın we1ıiteres Kapitel widmet Hoffmann der „Protestantischen Ikono-
graphi  e WwWOmMmMLL der Einfluss des spätmittelalterlichen „Allroundmannes“
UCAS Cranach auf das kirchliche Leben und die kirchliche Lehre inter-
pretier wird. Dieser weltbekannte Maler und Freund artın Luthers hat
viele Themen der kirchlichen Lehre bildhaft dargeste und damit ach
der Bilderstürmerei fanatischer Protestanten wieder die uns der ale-
re1i in den protestantischen Kirchen iNnZug halten lassen. Im Besonderen
hat mit sSEIANEM Gemälde CSUS SsCgNeLT die Kinder“ die Lehre VOoO  ; der
Kindertaufe unterstutzt und deren Rıtus in den Augen des Kirchenvolkes
als eiNe selbstverständliche CNrıstliche Segenshandlung erscheinen las-
SC  5 Oollmann macht in diesem Zusammenhang zehn evangelische theo-
logische Lehrer namhaft, die sich seitdem in irgendeiner e1ise der
Verfestigung der Kindertaufe als „Fachleute“ beteiligt aben, obwohl S1C
dafür im keine Belege vorgefunden hatten. 1esen Balanceakt ZW1-
schen der Taufe 1im un der AaufTfe in den Volkskirchen beschreibt der
Autor ebenfalls sechr kompetent.
Der unbekannte Tauf-Reformator
Selbstverständlic behandelt Hoffmann auch die Täuferbewegung des
Jahrhunderts, die in der offiziellen Geschichte der reformatorischen Kır-
chen ADS1IC  ich fast 11U  —_ 1in Verbindung miıt der Gestalt des Thomas
untzer Zu Sprache gebrac wird. Dieser 1n der Tat aufrührerische reli-
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g10Sse irrkopf, hat das berechtigte nliegen des „linken Flügels der Re-
formation“ (die Taufgesinnten auf tragische e1ise langfristig verdächtig
gemacht IDIie „Wiedertäufer“ demnach 11UrLr „VOIN Aatan verblen-
ete  C6 Chaoten

Von dem „unbekannten Tauf-Reformator“ Balthasar Hubmaier ist
indessen den evangelischen Theologischen Hochschulen 11ULT wen1g
bekannt 1esen hochbegabten Theologen, „den Zuerst auf der e1ıite Ecks,
annn auf der eıite Luthers und Zwinglis stand, schliefßlich in den Reihen
der Täufer finden Wr und Ende, Qanz allein dastehend, als eın
dem Wort gehorsamer Christ in den Märtyrertod gin  . stellt der uftfor
mıit ewegenden Worten VO  —

Hubmaier Wr ELW: gleichen Alters WwW1€e Luther, Wr katholischer TI1ES-
er und Theologieprofessor und bald danach Rektor der Universitat in

Regensburg. Er hatte eine Q2aNzZ esondere Rednergabe, mischte sich in
die Ööffentliche Diskussion Martın Luther eın und wurde als redli-
cher Christ in den unruhigen 5Sog seiner eıt hineingezogen. W1e

spater ZU „gotteslästerlichen Wiedertäufer‘“ geworden ISt, der ständig
geJjagt und auf der Flucht WAÄdl, His ih die amalige katholische Kirche

seiner Überzeugung VOoO der biblischen A4ulfle in Wıen bei eDen-
igem Leibe verbrennen liefs, wird dem SCr indrücklic VOL die ugen
gestellt. Unfassbar bleibt, 4SS Luther und andere Reformatoren die
blutige Verfolgung der Täutfer gutgeheilsen en

1eses aufschlussreiche Kapitel ollten auf jeden Fall alle Baptisten
und Taufgesinnten unscICcCI eıt besonders aufmerksam lesen. Weil S1C in
der ege 1U och ihren biologischen Nachwuchs „richtig“ taufen und
die Mitglieder anderer Kirchen eher in uhe lassen, kommen S1C im NC  (

entfachten Streit die 4ulfe se1it den achtziger Jahren des J
eigentlich glimpflich davon. Aber Hoffmanns Buch könnte ihre erzen

Jut erwarmen, damit der tausendfache Märtyrertod ihrer „wieder-
täuferischen“ theologischen Ahnen nicht uUumSONST GECWOSCH waare Freilich
hat der heutige Baptısmus seE1INE urzeln nicht in der alten Auferbewe-
SUuNg, doch ihr nliegen ist das gleiche WI1€Ee bei Hubmaier. Sein kompro-
missloser Glaube könnte 1im „neuen  . Streit die A1Te manchen VO

eiligen e1s bewirkten Impuls einem expliziten Zeugnis für die
Glaubenstaufe erwecken.

„Der rüchige Rohbhrstab
Ho{ffmann steigt in das vielleicht wichtigste ema sSEINES Buches miıt
einem Begriff der biblischen Bildsprache e1in, als wollte 1U  - die
wirklich bibelfesten eser neugler1g machen. Jedenfalls grei auf eine
1im on 18,20 berichtete Situation zurück, in der sich der israeli-
tische On1g Hiskia auf die Agypter als Bundesgenossen verlassen wollte
un der On1g VO Assyrien ihm iefs „Siehe, verlässt du dich auf
diesen zerbrochenen Rohrstab, auf Agypten, der jedem, der sich darauf
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stutzt, in die and dringen und S1E Urc  OnNnren wird?“ Der Autor hätte
dieses wichtige Kapitel sicher auch aktueller und trotzdem zutreffend
betiteln können. Denn CS 1St W1€e eın reh- und Angelpunk: in der Theo-
logiegeschichte, Wds$s mıiıt dem „brüchigen Rohrstock“ klarzumachen
versucht.

Er lässt ‚Neues Licht auf eine alte Frage” W1€E der Untertitel sSEINES
Buches ansagtl 9anz ktuell aufleuchten, indem och einmal namhaf-

evangelische Theologen in der auffrage immer in der gleichen Stofs-
richtung zitiert ESs handelt sich auffallend oft die Professoren Karl
un Markus Barth ater und n s doch auch andere prominente
theologische Lehrer. S1e geben alle einerselts Z 4SSs die Kindertaufe 1im

nicht vorkommt, aber S1Ce plädieren andererseits dafür, ass S1C 1in den
Kirchen weiterhin beibehalten werden SO

So tutzen sich die Fachtheologen also auf einen „Rohrstab“, der Drü-
chig 1Sst und ihnen keinen alt geben, sondern sS1Ce in ihrem Ansehen auf
auer 1L1UTLr beschädigen annn Hoffmann lässt durchaus Verständnis für
die damit verbundene innere Tragik der Betroffenen erkennen. ES 1st
dieser Stelle nicht möglich, die vielen amen und /itate benennen,
die Hoffmann die Lupe der biblischen exte Nnımm: Man sollte
dieses Kapitel aber auf keinen Fall ELW seiner ELWA4S ratselhaften
Überschrift L1ULr flüchtig überschlagen der SAl auslassen. Dazu 1St
wichtig
Die „heilige Kuh“ bleibt ım
So kommt CS also, 4SS die evangelischen Kirchen trotzdem der Kın-
dertaufe die als „Säuglingsbesprengung‘“ kritisiert wird unnach-
giebig festhalten S1ie tun Nalı Luthers und ‚winglis Zeiten UuUrc histo-
rische üuückschlüsse un theologische „Konklusionen“, Schlussfolge-

die nicht in der stehen. Manche lassen sich gewissen
Umständen theologisch el  1C (GJewissens vertreten Luther bei-
spielsweise hat sich damit beholfen, 4SS lehrte Was in der nicht
ausdrücklich verboten 1St, das sC1 rlaubt Also könne die Kirche die bib-
1SC nicht verbotene Kindertaufe weiterhin ausüben. Zwingli, der sich in
der Abendmahlsfrage nicht mıit Luther einigen konnte, vertrat die UÜber-
ZCUB@UNG, A4SsSs alles, W AdsSs in der ausdrücklich geboten sel, als VCI-
bindliche Lehre gelten habe Deshalb Wr Anfang Sanz entschie-
den für die biblische Aaufle Urc Untertauchen. Ende entschied auch
(T sich dafür, 4ass die (reformierte) Kirche die Kindertaufe beibehalten
So

Hoffmann macht sich die Mühe, Luthers sprichwörtliches W  en
in der auffrage fair W1€E möglich darzustellen. Dieser habe sich selbst
gefragt un danach andere in sSsEeEINEM Sinne belehrt Da die Kindertaufe
schon SEeIt vielen Jahrhunderten VO der (katholischen und rtho-
doxen) Kirche ausgeübt würde, MUSSE S1C ohl VO  =) (Jott ZU mindesten
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als gultıg „anerkannt‘“ worden sSsein Christus habe nämlich den eiligen
e1s5 auch den vielen Christen geschenkt, die „nur  6C als Kinder getauft

ONs hätte CS se1it der Konstantinschen Gründung der Reichs-
T Ja überhaupt keine Christen mehr gegeben och die Kirche habe
seither, Luther, er ihrer Mängel, immer ach der Verheifsung,
4SS „die Pforten der S1Ce nicht überwältigen‘“ können, lebendige
Christen hervorgebracht. Demnach sSC1 die Kindertaufe für den errn
ESUS gul genug  06 SCWESCH, und urfe nicht 1UT, sondern MUSSE
beibehalten werden.

1ese Entscheidung Luthers, die CI in SEIANEM „Gro{isen Katechismus“
(für die arrer mıit deutlichem Bemühen rechtfertigen und mit STI-
en Verantwortlichkeiten der Pfarrer, der Eltern und der Taufpaten 4b-
zusichern versucht, wurde SC  1e  ich als Dogma festgeschrieben. Damit
hat sich die Kindertaufe sowchl in der Theologie als auch in der TAaxX1ls
der reformatorischen Kirchen die biblische 4ufe durchgesetzt.
Dabei en sich die eisten evangelischen Theologie-Professoren ganz
individuell und VO den Umständen diktiert in einen peinlichen Kontflikt
verwickelt. Fast jeder hat rein akademisch die richtige Exegese der Tauf-

betrieben, gleichzeitig aber „die heilige Kuh“ (Kindertaufe SOZU-

1MmM stehen lassen. ES dräangt sich einem natürlich der ahe
liegende Gedanke auf, 4SS S1C diese Kuh deshalb nicht „schlachten“
wollten, weil S1Ce VO ihrer 11C gelebt en

Hort der Streit die Taufe jemals auf?
Klausa Hoffmann legt ZU besseren Verstäiändnis der biblischen Tau-
fe dar, A4ass sS1Ce CS mi1t der Heiligung des Lebens un hat, VOoO

der Bekehrung des üunders DOT seINer A4aufe angefangen, in ständigem
Ernstnehmen des Mitgekreuzigt- und Mitgestorbenseins mit Christus
ach OmMmer 6, in täglicher Hingabe Gott mit Leib un Leben
Geradezu MINUTtLOS arbeitet OE den VO den Kirchen als Rechtfertigung
der Kindertaufe oft bemühten ext Aaus Tit 3,4-8 ab, den die grofisen
Kirchen losgelöst VO jeglichem Kontext ZuUuU mit Joh 53,3-5 Z

Gunsten der Kindertaufe als geistliche Wiedergeburt verstehen dürfen
glauben Be1 dieser rage wird Hoffmann allerdings kompromisslos
EuLlic Er die sakramentale A4uflfe rundweg ab un zeigt, wohin
diese „menschliche“ Lehre auch bei den Lutheranern geführt hat Zum
Verlust ihrer missionarischen Kraft und gleichzeitig ZUT faktischen
Bedeutungslosigkeit in uUulNscICI Gesellscha

Der bereits gewürdigte Balthasar Hubmaier kommt och einmal ZUTLC

Sprache Er Wr eın dem Martın Luther in jeder Hinsicht mindestens
ebenbürtiger eologe und Lehrer, der für die biblische aufe auf dem
Scheiterhaufen endete. eine Frau wurde Trel Tage spater in der ONAU
ertränkt. Tausende Manner und Frauen wurden se1it der Reformation VCI-

trieben, eingekerkert, enthauptet, ertränkt der aufgehängt, 1L1ULE weil sS1C
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Gott gehorsam un sich taufen lielsen, W1€E CS 1im orte Gottes
klar geschrieben steht Die Inkonsequenz der och 1M katholischen Den-
ken verhafteten Reformatoren in der auffrage hat die evangelischen KIiır-
chen einem Geist des Irrtums verfallen lassen. Späatestens als die Scheiter-
haufen für die Taufgesinnten auch VO  — evangelischen rchenftührern
gutgeheifßsen wurden, hätten ihnen die ugen aufgehen können, WEnnn
S1Ce das Wort ottes wirklich erstgenommen hätten.

Ollilmann lässt die Or offen, W a4s in den Evangelischen Kirchen
vielleicht passiert ware, WEn ihre besten Lehrer in der auffrage das
agen bekommen hätten. ES eh den utor, 24SS die ahe liegende
Vermutung nicht 1Ns Feld führt, nämlich, 4SS die großien „Volkskirchen“
längst kaputt waren, WCIIL sS1e nicht der Kindertaufe fest-
gehalten hätten. dieser Umstand als „antichristlich“ bewerten
ISt, W1€E Luther CS e1ins in anderen als der Tauffrage mi1t der katholischen
Papstkirche hat, kommt in diesem Buch nicht ZU Sprache
Klausa ollilmann die traditionellen Kirchentümer ihrer unbib-
ischen Strukturen der gnädigen Zulassung ottes stehen lassen
kann, lässt W1€E alle ser10sen Kritiker der Kirchen eDenTalls ffen
och SCE1N Buch 1st VO olcher Br1sanz, ass CS eigentlich en
kirc  ichen Hochschulen und Predigerseminaren auch und gerade
den volkskirchlichen als eın wichtiges Dokument in den „Streit die
aufe  D als wesentliches Element 1m AStreit die aufe  C6 einflieisen soll-

ine abschliefßßende Bemerkung dem und dynamischen
Buch Es ist schade., 4SS r  CN eın Register der zZitierten Autoren und auch
keine überschaubare Bibliographie der sorgfältig durchforsteten ach-
literatur nthält Das macht eine wissenschaftliche Auswertung der beste-
en! exakten exegetischen Befunde un der mafsvollen theologischen
Folgerungen des utors manchmal schwer auffindbar, WEnnn I1l4 als
eser einen wichtigen amen der eın /itat in den Fufßlßsnoten och e1in-
mal nachlesen möchte.

LudwigavıEisenlöffel

(/we Swaralt ohannes eldemann Dagmar Heller 29g.), Von Gott
ANSCHOMMECN in Christus verwandelt. Die Rechtfertigungslehre 1imM
multilateralen ökumenischen Dialog. 1im Auftrag des Deutschen Okume-
nischen Studienausschusses, CMDEC. Frankfurt 2006, 3582
Er WO dem aps die Fülse küssen, Luther einmal, WEn dieser
die Rechtfertigung anerkenne. Er Z1ine aber davon AdUS, 4ass; in dieser
Frage auf CW12 geschieden se1 nter dieser Voraussetzung erschien CS

geschichtsträchtig, Aass Reformationstag 1999 in ugsburg Vertreter


